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Dr. Schacht zur Wirtschafts- und Finanzpolitik
Die Sparkraft des deutschen Volkes mutz das Aufbauwerk sichern

Königsberg , 18. August.
Die 23. Deutsche Ostmesse wurde iiv

großen Saal der Stadthalle Königsberg ani
Sonntag vormittag feierlich eröffnet . Iw
Mittelpunkt der Eröffnungsfeier stand ein«
Rede des Reichsbankpräsidenten Dr .S chacht,
der nach Uebermittlung der ihm auf.
getragenen Grüße des Führers , der Reichs-
regierung und des Ministerpräsidenten Gö-
ring und nach einem Dankeswort an den
Oberpräsidenten der Provinz OstpreiHen
u . a . ausführte:

In einer Zeit , in der man sich in manchen
Auslandskrcisen darin gefällt , jede in
Deutschland eingeworfene Fensterscheibe zu
einer Kulturschande z« stempeln, ohne zu
bedenken, daß diese Kreise selbst mehr Fen-
sterscheiben eingeworfe « haben , als jemals
die Politischen Leiter der Welt mit ihren
Friedensbemühungen bezahlen können, in
einer solchen Zeit lege ich Wert darauf,
namens der Negierung festzustellen, daß wir
den lebhaftesten Wunsch haben , mit allen
Völkern und Ländern der Welt friedlichen
wirtschaftlichen und kulturellen Austausch
zu treiben.

Neichsbankpräsident Dr . Schacht wandte
sich sodann gegen die Leute, die diePhrase
an die Stelle der praktischen
Arbeit  setzten und erklärte : Meine deut¬
schen Volksgenossen, über den Ernst unserer
deutschen Aufgabe mit billigen Redensarten
hinwegzugleiten , hat nicht nur keinen Sinn,
sondern ist verdammt gefährlich.
Die ganze Welt rings um uns herum be¬
findet sich in Not , Sorgen und Schwierig,
leiten und es wäre geradezu lächerlich, an¬
zunehmen . daß wir davon eine Ausnahme
machten . Im Gegenteil , unsere Aufgabe ist
noch wesentlich schwieriger als die des Aus¬
landes.

Ein in zwei Jahrzehnten der
Not erschöpftes Volk  schüttelt
unter seinem Führer die lähmende Schwäche
ab . erhebt sich inmitten einer ihm nicht wohl¬
gesinnten Welt ehemaliger Kriegsgegner zu
neuer Wehrhaftigkeit und gewinnt seine
nationale Ehre und Freiheit vor aller Welt
zurück, um sich für alle Zukunft seine mate¬
riellen und kulturellen Grundlagen wieder
zu sichern. Bon dieser geschichtlichenAufgabe
ist die ganze Staatspolitik beherrscht. Alle
Zweige der Staatspolitik , auch die Wirt¬
schaft. sind auf dieses eine Ziel ausgerichtet.
Wer in diese Wirtschaft und
Finanzpolitik unbefugt und stö¬
rend eingreist,  ist ein Schäd-
li  n g. Die Politik unseres Führers kann nur
gelingen , wenn das Volk in einmütiger Ge¬
schlossenheit, in einer einzigen Willenskou-
zentration sich dahinter stellt. Genau wie der
Soldat in der Wehrmacht seine Pflicht tut.
so muß jeder Volksgenosse auch
in der Wirtschaft das Gefüh.
haben , daß er im Dienst des Gan¬
zen steht.  Der Wehrpflicht und dem Wehr-
willen entspricht die Wirtschafts¬
pflicht und der Wirtschaftswille.

Tr . Schacht warnte dann die 10 Prozent
der Unbelehrbaren , die bewußten Opponen¬
ten und Saboteure , an deren Adresse der
Führer jüngst sehr deutliche Worte gerichtet
habe. Er empfahl , nicht eigene Schritte zu
unternehmen und führte dazu aus : Für Ge¬
heimbünde , auch wenn sie harmlos sind, ist
kein Platz im Dritten Reich.
Dis Pfarrer und Kapläne sollen Seslsorg«
treiben und keine Politik machen.

Tie Juden müssen sich damit abfinden , das
ihr Einfluß bei uns ein für allemal vorbei
ist. Wir wünschen unser Volk und unser«
Kultur rein und eigen zu erhalten , wie es
die Juden seit dem Propheten Esra für ihr
Volk als Forderung jeder Zeit ausgestellt
haben. Aber die Lösung aller dieser Auf¬
gaben muß unter staatlicher Führung ge¬
schehen und kann nicht ungeregelten Einzel-
aktionen überlasten bleiben , die eine schwere
Beunruhigung der Wirtschaft bedeuten und
die deshalb auch immer wieder von den
staatlichen wie von den Parteiorganen ver¬
boten worden sind. Dr . Schacht rr-
Ukr tedann . erwerdedieieniaev-

die disziplinlos handelten , da-
für verantwortlich machen , wenn
die finanz - und wirtschaftspoli-
tische Durchführung der vom
Führer gestellten Aufgabe un-
möglich gemacht werde.

Auch sehr maßgebliche und sachverständige
Leute im In - und Auslande zerbrechen sich
den Kopf darüber , woher denn eigentlich
das Geld für die Arbeitsbeschaffung
kommen soll. Ich kann diese Frage , die mich
selbst täglich beschäftigt, nicht verübeln , aber
ich kann versichern, daß weder Hexerei noch
Trick dabei ist. DasGeheimnisberuht
lediglich auf der einheitlichen und
st raffen Zusammenfassung der
gesamten Finanz - und Wirt¬
schaftspolitik,  wie sie nur ein autori-
täres Staatsgefüge ermöglicht. Mit einem
demokratischen Parlament würde die Aufgabe
nicht zu lösen sein. Tatsache ist, daß die
Steuereinnahmen sich mit dem Fortschreiten
der wirtschaftlichen Beschäftigung erheblich ge¬
bessert haben . Die Flüssigkeit des Geldmarktes
hat es dem Reich gestattet, in beträchtlichem
Umfange unverzinsliche und verzinsliche
Schatzanweisungen zu begeben. Die Reichs¬
bank konnte, soweit es währungspolitisch der-
tretbar war , Hilfsstellung leisten, weil die
Privatwirtschaft in sinkendem Ausmaß an sie
herantrat . Die Auflockerung der Bankdebito¬
ren infolge gewinnbringenderer Beschäftigung

Heiligenstadt, 18. August.
Reichsleiter Rosenberg sprach am Sonntag

auf einer großen Kundgebung des Gaues
Thüringen in Heiligenstadt  aus dem
Eichsfeld. In dem sonst so ruhigen Städtchen
waren 30 000 Menschen zusammengekommen,
um die grundsätzlichen Ausführungen des Be¬
auftragten für die gesamte weltanschauliche
Erziehung der NSDAP , zu hören. Die Kreis-
leitung hatte die Veranstaltung ganz bewußt
als Volkskundgebung  aufgezogen.
Reichsleiter Rosenberg wurde bei seinem Ein¬
treffen aus Halle stürmisch begrüßt . Der Kund-
gebung wohnten u . a. der Gauleiter , Reichs-
Statthalter Sauckel,  und Ministerpräsident
Marsch ler  bei . — Reichsleiter Alfred
Rosenberg führte u . a. folgendes aus:

Paris,  18 . August.
Die am Sonntag um 15.30 Uhr aufgenom¬

menen Besprechungen zwischen dem franzö-
fischen Ministerpräsidenten Laval,  dem
britischen Völkerbundsminister Eden und dem
italienischen Vertreter Baron Aloisi  sind
kurz nach 17 Uhr unterbrochen worden . Wi«
verlautet , werden Eden und Aloisi nach London
und Nom zurückkehren, um neue Instruktionen
ihrer Regierung einzuholen.
Die amtliche Bestätigung

Ministerpräsident und Außenminister
Laval  hat um 20 Uhr der Presse folgende
amtliche Mitteilung zugehen lasten:

Laval als Vertreter Frankreichs , Eden als
Vertreter Großbritanniens und Baron Aloisi
als Vertreter Italiens waren in Paris zu«
sammengetreten , um nach einer Möglichkeit
für die friedliche Regelung des abessinischz
italienischen Streifalles zu suchen.

Wir haben noch nicht eine VerhandlungS-
grundlage finden können, welche die Lösung
des Konfliktes erreichen würde . Die Schwie¬
rigkeiten , auf die man bei der Prüfung der
im Laufe der Erörterungen gemachten An¬
regungen gestoßen ist, lasten eine Vertagung
der eingeleiteten Prüfung notwendig werden.
Diese wird auf diplomatischem Wege fort»
gesetzt werden. ^ -

hat es ermöglicht, Teile der für die Arbeits¬
beschaffung erforderlichen Kredite auch auf die
privaten Stellen des Bankgewerbes umzu¬
legen. DaS Geld, das durch die öffentlichen
Aufträge in den Wirtschaftsprozeß hinein¬
gegeben worden ist, wird also von der Wirt¬
schaft selbst wieder dem Reich für seine großen
Aufgaben zur Verfügung gestellt. Meine deut¬
schen Volksgenoffen, es darf niemand der-
geffen, daß es dem Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm der Regierung und insbesondere der
Wehrhaftmachung zu danken ist, daß wir das
große Heer der Arbeitslosen nahezu beseitigt
haben. Die Summen , die hierfür erforderlich
sind, sind, an normalen Maßstäben gemessen,
unerhört groß, und sie müssen einmal aus
Leistungen und Ersparnissen des Volkes fun¬
diert werden. Immer und immer  wie-
der müssen wir dem deutschen
Volke sagen , daß wir nicht im
Schlaraffenland leben.  Die Größe
der Summen , die für die Arbeitsbeschaffung
ausgegeben werden , könnte an dieser oder
jener Stelle leichtzu der Ansicht verleiten , daß
es auf ein paar Millionen mehr oder weniger
nicht ankommt . In einer Zeit , die es uns ver¬
bietet, an eine Verbesserung der Löhne heran-
zugehen, ist jeder unnötig ausgegebene Pfennig
eine Erschwerung der Gesamtlage , und es kann
nicht genug an das Verantwortungsgefühl
aller geldausgebenden Stellen appelliert wer¬
den. Wenn wir bei der bisherigen Finanzie-

Nach dem Siege von 1933 hätten alle Natio¬
nalsozialisten den früheren Gegnern gegenüber
ein ritterliches Gefühl empfunden . Wenn es
auch notwendig gewesen wäre , den Todfeind
der deutschen Nation , den Marxismus , nieder¬
zuschlagen, so wäre doch der neue Staat gegen¬
über den anderen politischen Gegnern außer¬
ordentlich großzügig gewesen, er hätte seine
Bereitwilligkeit erklärt , einen Strich unter die
Vergangenheit zu ziehen. Selbst den Juden
gegenüber hätte die deutsche Revolution anders
Verfahren als es sonst in der Geschichte üblich
gewesen wäre und hätte sich mit den aller¬
nötigsten Maßnahmen begnügt . Das alles sei
aber mißverstanden  worden und in zu-
nehmendem Matze könne heute beobachtet wer¬
den, daß sich die Gegner von früher wieder

Die Lage wird als aussichtslos erklärt.
Die Dreimächtebesprechung hat das erwar¬

tete Ergebnis , besser gesagt: die erwartete
Ergebnislosigkeit gebracht. Schon vor der Auf¬
nahme der Besprechungen am Freitag waren
die Hoffnungen , daß es gelingen werde, den
italienisch-abessinischen Waffengang zu ver¬
meiden, sehr gering . Auch am Samstag ist es
zu keinen Fortschritten gekommen, da sich der
italienische Vertreter immer wieder daraus
berief, daß er keine Instruktionen seiner Regie-
rung besäße. Am Frertagnachmittag noch er¬
klärte Ministerpräsident Laval die Unter¬
brechung der Besprechungen damit , daß Aloisi
telephonisch neue Instruktionen Mussolinis
nachgesucht hätte . Um so größeres Aufsehen
erregte es am Samstagnachmittag in Paris,
als der Abteilungsleiter für afrikanische An¬
gelegenheiten im italienischen Außenministe¬
rium über ausdrückliche Weisung von Rom die
Presse empfing , um ihr zu sagen, daß Baron
Aloisi keine neuen Instruktionen in Rom nach¬
gesucht habe und auch keine erwarte.

Es liegen genug italienische Erklärungen
aus der letzten Zeit vor, daß Italien im abessi-
niichen Konflikt keinen Rückzug anzutreten
gevenke. Die verschiedenen von London und
Paris kommenden Kompromißvorschläge hat
Dsn in Rom von vorn berein sd acta gelegt.

rung der Arbeitsbeschaffung den Weg über den
kurzfristigen Geldmarkt gewählt haben , so ist.
da- keme leichtsinnige Finanzgebarung , son¬
dern eine wohl überlegte Uebergangsmaß-
nahme bis zu dem Tage , wo sich ausreichende
Sparkapitalien für eine langfristige Konsoli¬
dierung angesammelt haben . Die Spar¬
kraft unseres Volkes ist es , der
wir letzten Endes diese Konsoli¬
dierung anvertrauen müssen.
Sparkraft wird sich aber nur zeigen, wenn
Sparwille vorhanden ist; und ich hoffe, daß die
vielen Geldtheoretiker , die immer wieder
Kunststücke präsentieren möchten, aus meinen
Ausführungen erkennen werden , welches Un¬
heil sie anrichten , wenn sie immer wieder aller-
Hand Geldabwertungspläne und dergleichen
propagieren.

Wer meinen Ausführungen gefolgt ist. der
wird erkennen , daß die finanzielle Durch¬
führung der großen Aufgabe des Führers
steht und fällt mit dem Vertrauen in die
Sicherheit und Beständigkeit der Schuldner»
schreibungen des Reiches und seiner Betriebe.
Es wäre geradezu Selbstmord
undwürde die Durchführung des^
Arbeitsbeschaffungsprogramms
und der Wehrhaftmachung un¬
möglich machen , wenn die Reichs,
regierung die Interessen der
Sparer verletzen würde.  Die Ar,
beitsbeschaffung mutz letzten Endes aus den
ersparten Ueberschüsten der Wirtschaft und'
Arbeit finanziert werden , niemals darf
und kann dies auf Kosten der
Währung geschehen.  Niemals dürfen
und können sich aber auch Wirtschaft und
Arbeit dieser Aufoabe entziehen.

sanoen uno oemuyl waren , vie gemeinsame
Front , in der sie uns 14 Jahre lang bekänipft
hätten , im geheimen erneut aufzurichten.

Reichsleiter Rosenberg fuhr weiter fort:
Planmäßig sei in letzter Zeit erneut
ein Welkkampf gegen Deutschland
entfesselt worden . Die jüdische Boykottbewe¬
gung habe wieder zugenommen , die Lügen über
Deutschland würden in verstärktem Maße en
der jüdischen Presse in der Welt verbreite !. Tas
ehemalige Zentrum  bemühe sich, die
kirchlichen Einflüsse aller Konfessionen un
Bündnis mit dem Judentum gegen Deutsch-
land einzusetzen und zum Schluß habe sichder
Weltbolschewismus in Moskau  in
diese Tätigkeit eingereiht , so daß die
Feinde der deutschen Wiedergeburt , wenn
nicht als Masse, so doch als Führ »,
wieder uns gegenüberständen.

Die nationalsozialistische Bewegung fuße
auf drei Grundsätzen:

1. setze sie dienationaleEhre
alsHöchstwert aller ihrerHand-
lungen;

2. verträte sie die Gewissens¬
freiheit für alle D e u tsch e n und

3. habe sie die Verpflichtung,
übernommen , das gesunde Blut
in Deutschland zu schützen.

Gegen diese drei Grundsätze habe die
Novemberrepublik schwer gesündigt . Tie
jüdischen Pazifisten hätten sich früher er-
dreistet zu schreiben, sie würden jeden Plan
einer deutschen Wiederaufrüstung sofort an
die Gegner verraten , der Prälat KaaS
habe erklärt , aus moralisch -wcltanschauli-
chen Gründen würde er sich mit seinen poli-
tischen Freunden einer deutschen Aufrüstung
widerseken und der Pater Strathmann
vom sogenannten „Friedensbund deutscher
Katholiken " habe Programmatisch ausgespro-
chen. man müsse den Frontsoldaten die Hand
zum Gruß verweigern . Der Jesuitenpater
Mucker mann  habe in seiner holländi¬
schen Emigrantenzcitung erklärt , das Buch
des Führers „Mein Kampf " müsse von allen
Christen abgelehnt werdenl Dann habe er
sür die Kirche nicht nur das Recht, über
Moral und Religion zu urteilen beansprucht,
sondern noch am 4. August 1935 erklärt,
daß auch die Bestimmungen über die „F u n-
da mente des Staates"  der Benrtei-
luna der Kirche unterworfen seien. Wie di«

Rosenberg gegen die Feinde des neuen Reiches
„Wer gegen Deutschland kämpft, kämpft für den Bolschewismus !"

Pariser DreimLchtekonferenz unterbrochen
Heimkehr Edens und Aloisis — Die Lage wird als aussichtslos erklärt



Fundamente eines Staates aussähen, für
den die Zentrumsprälaten  kämpf¬
ten, daS hätten wir in der Tätigkeit des
Matthias Erzberger wie im Wirken der
Novemberpolitik 14 Jahre lang gesehen.

Es sei uns Nationalsozialisten heute mehr
als je klar geworden, daß die alten Kraft«
des Zentrums politisch mit dem Weltbolsche¬
wismus in einer Front ständen und es be¬
dürfe gar nicht der Aufforderung aus Mos¬
kau, hrer diese Front zu bilden, es bedürfe
auch nicht der Aeußerung eines Prager Enn-
grantenblattes , daß sich katholische Jugend¬
verbände mit Rotfront schon vielfach ver-
einigt hätten, um, wenn auch mit verschie-
denen Zielen, die Gemeinsamkeit dieser welt¬
politischen, gegen Deutschland gerichteten
Tätigkeit nachzuweisen.

„Wenn wir dieses seststellen, so sprechen
wir doch die Hoffnung aus , daß die Jrre-
gesührten unter unseren Gegnern doch noch
den Weg zurück zur deutschen Ration fin¬den."

„Angesichts dieser Hetze" — so fuhr Reichs-
leiter Rosenberg dann wörtlich fort — „müf-
sei, wir weiter erklären, daß. ganz gleich
von welcher Seite heute der Kampf gegen
den Staat und die Bewegung Adolf Hitlers
gerichtet wird, diese Kräfte immer zu Gun¬
sten der Parole des jetzigen Moskauer Kon-
gresses sich auswirken müssen, Deutschland
in eine bolschewistische Räterepublik zu ver-
wandeln.
Wer heute gegen Deutschland kämpft,
kämpft für den Weltbolschewismus.

Nur so können wir von jetzt ab die Geg-
ner, sei es das Zentrum, sei es die Reak¬
tion, betrachten und nur so dürfen sie be¬
handelt werden.

Ich habe früher erklärt, daß der neue
Staat , um unter das Vergangene einen
Strich zu machen, es unterließ, einen Ge¬
richtshof einzusetzen mit der Aufgabe, die ge'
samten Vorgänge zu prüfen, welche zum
9. November 1918 führten. Der frühere par-
lamentaristische Untersuchungsausschuß war
natürlich unfähig, wirkliche Klarheit zu
schaffen. Ich habe auch erklärt, daß unser
Staat es unterlassen habe, die Spionage¬
tätigkeit im Elsaß nachträglich zu unter-
suchen, daß er es auch unterlassen Habs, die
Fäden der separatistischen Bewegung in,
Rheinland bloßzulegen. Das alles war ge¬
schehen, um den alten Kampf nicht weiter
zu führen, um abzuschließen mit der Ver-
gangenheit.

Angesichts des jetzigen Kampfes aber, der
seitens des Weltbolschewismus, der Juden
und der Zentrumsführer wieder eingeleitet
worden ist. glaube ich. daß es an der Zeit
wäre, zu überlegen, ob es im Interesse der
geschichtlichenWahrheit nicht notwendig er¬
scheint, ein solches Untersuchungsgerichtzu
berufen, das aktenmätzig die von uns allen
erlebte Zusammenarbeit zwischen Zentrum
und Marxismus im Jahre 1918 feststem und
das die Tätigkeit der Zentrumsftthrer in der
Separatistenzeit näher anfzeigt."

Weiter ging Reichsleiter Nofenberg dann
ani das Prinzip der Gewissensfrei¬
heit  ein und erklärte, daß unsere Genera¬
tion nicht schuld an der konfessionellen Spal¬
tung sei. Er betonte noch einmal unter Hin¬
weis aus seine Rede in Erfurt , daß nach wie
vor die NSDAP , keine Partei einer religiö¬
sen Konfession darstelle, daß sie als Bewe¬
gung nicht an einem religiösen dogmatischen
Kampf teilzunchmen gedenke, daß sie jede
echte religiöse Ueberzeugung programmatisch
achte, deshalb in dieser Frage aber nicht der
einen oder anderen Konfession ein Monopol
zubilligen könne. „Was die nationalsoziali¬
stische Bewegung fordert, ist nur

kolckäu von xuiri pcirsödivk

4^ > Lovortgbt bo Ikarl-Dunker-Vcrlaa. Berlin.

Bei Nilsen entsteht eine Pause. Da hatte
er, als sich Are endlich meldete, gedacht, es
würde nun endlich losgehen, und jetzt auf
einmal wird es noch länger dauern?

Er hat plötzlich einen Zorn.
„Warum ?" fragt er herser wie ein Wolf.
„Hat Klaffroth es Ihnen nicht gesagt?

Hat er gestern bei Ihnen nicht angerusen?"
„Es hat gestern niemand angerufen . . ."
„Auch heute nicht?"
Sie sind beide ein paar hundert Kilometer

entfernt, da klingt eigentlich jede Stimme
leer und gleich, da hat mancher kein Gehör
mehr für Ton und Sprache, aber Nilsen
ist auf See. in den Bergen und im Eis groß
geworden, seine Sinne sind naturhaft fein,
er hört wie ein Fuchs. Es sitzt eine große,
zitternde Angst in Helens Stimme, das hört
er deutlich.

„Auch heute nicht", antwortet er und war¬
tet. Von drüben konimt ein Seufzer, dann
wird es still.

„Sind Sie noch da?" beginnt er wieder.
„Ja . . .'
„Warum wird es noch weiter dauern ?"
„Tie Dänen machen wieder Schwierigkei¬

ten. Nilsen". trifft es zögernd sein Ohr.
Nilsen bekommi große Augen. Was war

das? Die Dänen machten wieder Schmierig¬
keiten. das war doch zum Lachen, in den
Leitungen

das seelische Selbstbefkimmungsrechk
eines jeden Deutschen.
Das tft zu sichern gegen alle Angriffe."

Reichsleiter Nosenberg hob dann hervor,
wie der Nationalsozialismus die Gottlosen¬
bewegung zunichte gemacht hatte und es erst
wieder ermöglicht hatte, daß der Pfarrer un¬
gehindert predigen konnte. Statt Dank von
der Kirche ernte man nun eine gewissenlose
Hetze.

Reichsleiter Rosenberg ging dann auf den
Schutz des gesunden Blutes  ein
und erklärte, wenn die Natur auch nach kirch¬
licher Lehre von Gott geschaffen sei. so sei
es eben Pflicht, diese gesunde starke Natur
auch in uns Menschen zu schirmen. Hier gebe
es für den Nationalsozialismus nur ein Ent.
weder-Oder. Entweder kaffe er die Bewegung
wie bisher weiterlaufen, und die Deutschen
würden nie mehr ein starkes Volk oder man
trete mutig dieser ganzen Schuld der Ver-
gangenheit entgegen. Dann werde Deutsch-

Sensationen

I MM Wieder gesund inmitten der übrigen >
Völker dastehen. Im übrigen habe derhei -
lige Thomas vonAquino  in seinem
Hauptwerk ja selbst erklärt, es sei manchmal
erlaubt, jemand an seinen Gliedern zu ver-
stümmeln. Er schreibt: „Weil nun ferner der
Mensch wie zu feinem Zwecke zum Gemein¬
wesen Beziehungen hat, so kann das Ab¬
schneiden eines besonderen Gliedes wohl dem
Körper des einzelnen zum Nachteil gereichen,
jedoch dem Besten des Gemeinwesens nützen."Diele weit über die Sterilisierung tsinaus-
gehende Stelle sei offenbar der Kirche ent¬
gangen.

Abschließend betonte Reichsleiter Rosen-
berg: „lieber die Proteste der Vergangenheit
wird unser Jahrhundert zur Sicherung der
Lebensgrundlagen des deutschen Volkes zur
Tagesordnung übergehen. Wir sagen das
aber alles nicht, um einen Kampf zu ent¬
fesseln, sondern nur , um nach d̂ r Mt-
stellung der llnerschütterlichkeitunserer An¬
schauung allen Gutwilligen nach wie

vordieHandzureichen.  Sie werden
einmal erkennen müssen, daß auch s,r̂ M
ehemalige Gegner mit ihren NachkömiMr
die Vorteile aus dieser nationalsozialistischen
Haltung ziehen müssen. Wir wissen, daß es.
um eine neue Welt zu bauen, Abkehr zu
halten gilt von vielem Vergangenen. Nur
der Mut . dies zu tun , hat einmal zur
Gründung der NSDAP , geführt, nur dieser
Mut hat uns 14 Jahre lang kämpfen kaffen
und diesem Mut werden wir nie. so lange
wir leben, entsagen, ganz gleich, was uns
das Jenseits bringen mag. Wir wiffen. daß
wir alle, die wir für Deutschland kämpften,
im Sturm Horst Wessels marschieren und
daß wir für immer mit denen verbunden
sind, die für Deutschland kämpften und nicht
mit denen, die gegen Deutschland wirkten.
Die Wiedergeburt des deutschen Volkes ein¬
zuleiten, das ist die Aufgabe unserer großen
Epoche, die einmal Ernst Moritz Arndt ver¬
kündete: Ein Volk zu sein, das ist dieReligion unserer Keit."

die man der Welt verschweigt
England verliert 83S0VV Arbeitstage — Schüsse in Amsterdam

Berlin, 18. August.
Wenn in Berlin oder sonst irgendwo im

nationalsozialistischen Deutschland ein frech
gewordener Jude zurechtgewiesen oder ein
Zentrumshetzer, der sein priesterliches Kleid
zu übelster Stänkeret mißbraucht, zu« Ord¬
nung gerufen wird, dann ist eine gewiss«
„Weltpresse" kaum in der Lage, die gewünschte
Größe der Lettern aufzutreiben, um ihren
Lesern die ..Bedeutung" eines solchen Ereig¬
nisses klar zu machen. Andere „Sensatio¬
nen" aus Deutschland zu melden, ist diese
Presse nicht in der Lage. Hier gibt es
weder Massenstreiks , noch blu¬
tige Unruhen zwischen fanati-
sierten Anhängern zweier Kon¬
fessionen , noch kommunistische
Putschversuche oder Valuten¬
streiks der Bauern.  Daß derlei im
nationalsozialistischen Deutschland nicht mög¬
lich ist und daß deshalb mancherlei Ein¬
nahmequellen der jüdischen Rasse verschlos¬
sen bleiben, das ist der ganze Schmerz dieser
Meinungssabrikanten in London, Paris und
anderswo. Ten Unruhen in den übrigen Tei¬
len der Welt, mögen sie noch so große Aus¬
maße annehmen, sind keinerlei „Sensatio¬
nen", ja, sie dürfen es gar nicht
sein , denn irgendwo in der Welt
gibt es ja immer Juden , die an
Unruhen und blutigen Kämpfen
verdienen.  Und diesen Rassegenossen darf
man das Geschäft nicht stören, wenn man
das nächstemal nicht selbst gestört Werden
Will.
In 7 Monalen 839 VOü Tage
durch Streiks verloren

Darum ist es den Journalisten der „Welt¬
presse" ganz uninteressant, daß Großbri¬
tannien allein in den ersten sie-
ben Monaten des Jahres  1 935-
839000 Arbeitstage durch Lohn-
und Arbeit ? st reitigkeiten ver¬
loren hat.  Der wirtschaftliche Schaden,
der dem Lande daraus entstanden ist ist

leicht zu errechnen; er darf aber nicht errech¬
net werden, weil sonst mancher Engländer
nachdenklich würde.
Feuergefecht
gegen holländische Rotmörder

Es ist der „Weltpresse" auch peinlich, allzu
ausführlich zu berichten, daß nach bewähr-

„Wask' fragt er, „oie Dünen machen wre-
der Schwierigkeiten? In der Zeitung steht
doch, die Verhandlungen seien zur Zufrie¬
denheit beider Teile abgeschlossen?"

„Ich hänge nun an "/ sagt Helen.
Nilsen guckt mit ausgesprochen dummem

Gesicht den Hörer an.
Helen geht zu Per ; sie weiß schon, was sie

will, sie wir- ihm sagen, daß Klasfroth fort
sei und sie ihn zurückholen werde, koste es,
was es wolle. Sie kann nicht die Hände
untätig in den Schoß legen und warten.
Man mußte Per alles schonend beibringen.
Er war immerhin krank, und der Arzt hatte
Ruhe verordnet. Sie findet Per nicht mehr
im Bett, er sitzt in einem hohen, altertüm¬
lichen Armstuhl am Fenster. Allem Anschein
nach ging es ihm viel besser, es war also
doch nur eine Erkältung oder Ueberanstren-
gung gewesen.

Aber als sie dann dicht vor ihm steht und
ihm ins Gesicht sieht, steigen wieder Zweifel
aus. Per sieht aus dem Fenster, er hat sie
noch gar nicht gehört.

„Per ", sagt sie und greift nach seinen
Händen, sie sind knochig und bleich.

Er dreht ihr den Kopf zu und nickt und
sieht wieder aus dem Fenster. „Sieh mal
hinaus . . ."

Sie sieht hinaus . Aber draußen ist nichts
Besonderes zu entdecken, aber irgendwie
ahnt sie doch, was Per meint. Die Berge
stehen starr , weit und weiß gegen den Him¬
mel. die Tannen , spitz und schneebeladen,
rühren sich nicht, die kochenden Wasser des
Jndalself liegen eingesperrt unter dem brei¬
ten. schweigenden Eis- und Schneemantel,
und über allem spannt sich ein Hoher Him¬
mel von unbestimmbarer Farbe und un¬
heimlicher Ruhe.

Die Berge, die Per geliebt hat. die Tan¬
nen. zwischen denen er aeiaat bat. der Lluß,

ker Methode am Freitag abend holländische
Kommunisten in Amsterdam  Zeitungs-
Verkäuferd r̂ holländischen nationalsoziali¬
stischen Bewegung (NSB .) in Ueber.
machtüberfielen und anrückende
Polizei mit Steinen bewarfen.
Die Polizeibeamten kamen dabei derart in
Bedrängnis, daß sie nur unter Ge-
brauch der Schußwaffe die Ord¬
nung Herstellen  konnten . Ob es Ver¬
letzte gegeben hat, läßt sich nicht feststellen,
da die Kommunisten ihre Verwundeten ver¬
mutlich selbst in Sicherheit gebracht haben,

Auch derStreikderholländischen
Maas - Schiffer,  die mit ihren Kähnen
die Maas einfach verstopften und den Streit
erst am Samstag beendeten, ist für die
„Weltpresse" keine Sensation : wie aber
würde berichtet werden, wenn ähnliches je
in Deutschland geschähe?
Biele Verletzte in Neuyork

Moskaus Hand ist überall fühlbar. Auch
in Neuyork ist es am Samstag zu bluti¬
gen kommunistischen Ausschrei,
tungen  wegen der Verhaftung einer kom-
munistischen Kandidatin gekommen. In echt
kommunistischer Tapferkeit fielen etwa

2000 Männer und Frauen über
100 Polizisten her,  die sich schwer zu
verteidigen hatten. Viele Verletzte wurden
festgestellt.
Me llnruhezenkrale: Moskau

In England, Frankreich, Holland. Amerika
und in Asien wird Moskaus Hand spürbar.
Indessen tagt in Moskau selbst nun schon
in der vierten Woche der Kongreß der Kom¬
munistischen Internationale , auf dem mit
rücksichtslos-brutaler Offenheit die wahren
Ziele der Komintern aufgedeckt werden. So
gab sich am Freitag ein aus Deutschland
geflüchteter Kommunist als „Vertreter der
kommunistischen Jugendbewegung" aus und
betonte die große Bedeutung der
Heranziehung der breiten Mas-
sen der sozialdemokratischen und
katholischen Jugend zur kommu-
nistisch - antifaschistischen Front.
Und der tschechische Kommunist Schwerma
verriet, was die Welt will: Die tschechischen
Sozialdemokraten verlangen, daß die
Kommunisten für den Militär.
Haushalt stimmen , um die Tsche.
choslowakei  gegen „Hitler -Deutsch-
land " zu verteidigen.

Borbereitung des Winterhilfswerks 1938/36
Das dritte große soziale Hil

Berlin,  17. August.
Im Hauptamt für Volkswohlfahrt bei de,

Reichsleitung der NSDAP , fand unter de,
Leitung des Reichsoberrevisors eine Vor¬
bereitungstagung für das Winterhilfswerl
1935/38 statt. Der Hauptamtsleiter der RSV,
ging auf die Arbeit der NS.-Bolkswohlfahri
und des WiqterhjlfsweMs ein. Entscheidend
bleibe stets die kläre Wsnütkis des Tren¬
nungsstriches zs-vifDen Mr BMWHHSätzf-
sassung von gestern und der Wstige », die
aus dem rassisch gebundenen KchaWpgul
des Nationalsozialismus erwachse. Diese
Arbeit werde auch für die Zukunft nötig sein,
weil Verlagerungen innerhalb der Industrie
und andere Umstände immer wieder einen
Teil wertvoller Volksgenossen in eine Lag«
versetzen, in der die eigene Kraft allein ver¬
sagt. Den Begrützungsworten folgte ein
Vortrag über den Finanzaufbau des WHW.

siverk des deutschen Volkes
Oberster Grundsatz müsse sein die Einhaltung
einer tadellosen Ordnung, einer restlosen
Wahrhaftigkeit und makellosen Sauberkeit.
Die Darlegungen ergaben eine vollkommen«
Uebereinstimmung über die Finanzplanung
für das kommende WHW.

Im Anschluß an die Arbeitstagung im
Hauptamt für Volkswohlfahrt besichtigten
die Tagungsteilnehmer die Reichsführerschule
der NSV. in Blumberg, wo sie der Reichs¬
schulungsbeauftragte der NSV. empfing und
über das Wesen und die Notwendigkeit de,
Sckmlunasarbeit kvrack.

Das Gesetzblatt der Freie « Hansestadt
Bremen enthält eine Verordnung der Poli-
zeidirektio« Bremen, «ach -er es Kinder«
«nter 18 Jahren verboten ist, Tabak, Zigar¬
ren oder Zigarette « zn rauchen. Wer der
Vorschrift znwiderhandelt, wird mit Geld¬
strafe bis zn 1SV RM . oder mit Haft bestraft.

m dem er die silberne Forelle gefischt har, und
der Himmel, unter dem er sechsundsechzig
Jahre verbracht hat , — alles scheint den
Atem anzuhalten, um das Kind der Heimat
in seiner Abschiedsstunde nicht zu stören.
Aber wenn es seinen Geist aufgibt, der letzte
kleine Hauch über die sterbenden Lippen ge¬
flohen. ist. dann werden sie alle wieder da
sein, die Berge, die Wälder, die Wolken
nnd Flüsse, dann werden die Berge ihre
Häupter in wirbelndes Weiß hüllen, dann
werden die Tannen sich schütteln und rufen,
und die Wolken rasen und jagen. Nicht in
Angst oder Erbarmen, o nein, denn Angst
hat Per nie gekannt im Leben, und Erbar-
men hat er nie verlangt, sie werden jubeln
und jauchzen, daß Pers Seele für ewig bei
ihnen ist.

„Es ist so still", sagt Helen bedrückt.
Per Hai ein kleines, zufriedenes Lächeln

um die Lippen.
„Schön, um einzuschlafen. . ."
Der Doppelsinn des Wortes macht Helen

noch bestürzter.
„Nicht," stammelt sie und drückt seine Hände.
Sie wird ihm nichts sagen, sie wird Per

nicht stören.
„Einmal muß das Ende doch kommen.

Helen", sagt Per ernst, sieht sie mit einem
großen Blick an und dreht den Kopf im
nächsten Augenblick schon wieder zum Fen¬
ster hin. „Und wenn es kommt, dann hier.
Nicht im Krankenhaus in Stockholm, oder
sonstwo, nein, hier; ich muß das da draußen
bis zum Schluß sehen können."

Helen drückt ihm überwältigt die Hand.
„Ich will ein bißchen schlafen", sagt Per

nach einer Weile, „geh nun. Nachher bring
mir Klasfroth. Es ist noch manches zu sagen.
Er fährt doch heute?"

„Ich glaube", stammelt Helen mit bleichen
Lippe«. _ _

Per sieht sie an . „Du glaubst nur ? Sagtest
du nicht gestern, er führe heute bestimmt?"

„Ich glaube", sagt sie und lächelt tapfer,
„ich glaube, er fährt heute mittag schon,
das wollte ich nur sagen. Per ."

Per ist entweder zu müde oder wieder mit
etwas anderem beschäftigt, daß er aus diesen
Worten nichts heraushört . Er zeigt mit dem
Finger gegen die Scheiben. „Vielleicht wird
er gar nicht fahren . . ."

Er weiß schon etwas, denkt Helen, und
geht unwillkürlich einen Schritt zurück.
„Per ?" ruft sie tonlos.

„Er wird nicht fortkommen, er wird stecken¬
bleiben. er wird in dem Schnee ersaufen . ."

Helen ringt die Hände. „Wer wird nicht
fortkommen und ersaufen?"

„Na, der Zug. dieser schöne große Zug,
Helen", sagt Per und lacht leise, „es wird
einen Sturm geben, wie wir ihn vielleicht
noch niemals erlebt haben. Sieh die Berge
an , sieh die Wolken und den Himmel an . hör
in die Luft hinein, dann weißt du. daß uns
ein Schneesturm blüht . . ."

Als Helen das Zimmer verlassen und die
Tür von draußen geschlossen hat . drückt ste
den Kopf auf die Hände, die gekreuzt auf
der Klinke liegen, und wimmert leise.

Die kleine Arebahn, die vom Tal in be¬
trächtlicher Steigung bis ungefähr 600 Meter
Höhe hinaufgeht und jeden Tag von Schi¬
läufern besetzt ist. hat an diesem Vormina
gar nichts zu tun . Heute will niemand mtz
Gebirge hinein, höchstens daß von den Pen¬
sionen, die in der Nähe der Bahn an den
Abhängen liegen, mitten in den Wald hin¬
eingebaut. ein paar Mädchen zum Einkäufen
nach Are hinunterfahren und der Wacht¬
meister Koster von Gästen zur Bahn bringt.

lFortsetzuna iolatl -t -



>l«s Hack Eli Iüeeis Lckkv
Calw , den 19. August 1935

-Wende der Mreszeue»
Die Kornernte fällt mitten in den Sommer,

«nd die Fülle des Blühens, der schier uner-
schöpfliche Reichtum der Natur läßt uns di«
Stoppelfelder nicht so sehr als erstes Zeichen
des unaufhaltsam kommenden Herbstes empfin-
den. Nur die Beete der Herbstblumen, die in
diesen Wochen immer bunter werden und mit
ihrer farbenglühenden Pracht, in die alle Som-
merfreude noch einmal zusammengeballter-
scheint, die lichteren, beschwingteren Sommer¬
blumen ausstechen, können an das Ende de«
warmen Tage mahnen. Drüben sieht uns noch
die Malve mit ihrem freundlichen, weit offe¬
nen Gesicht an, duftet noch der Phlox aus sei¬
nen vielen zartfarbigen Blüten herüber, aber
hier machen sich schon die Dahliengewächs«
oreit, mit ihrer anspruchsvollen Laubfülle uni
der königlichen Haltung ihrer runden Blüten-
köpfe, die sie gnädig neigen. Ein Prächtigei
Not, ein leuchtendes Gelb, ein reines Weiß
Die Blütenblätter rollen sich zu Tüten zusam¬
men, die Enden sind Heller gefärbt; oder sie
Liegen sich anmutig um, drehen sich um sich
selber; oder sie laufen in zierliche Fransen aus
Daneben die kugelrunden Georginen: rötlich,
weiß die duftigen Tütchen, in Spiralen um di«
dunklere Mitte geordnet, die allein den wich¬
tigsten Teil der Blüte, die Staub - und Frucht-
aefäße, umfaßt. Bescheidener, aber ebenso far¬
benfroh sehen die bunten Sterne der Astern
vom Boden auf, einfach gezackt die einen, mit
gefülltem Kelch die anderen. Sie alle stehen
an der Wende der Jahreszeiten, letzte Gabe des
Sommers und erster Gruß des Herbstes —
wir wollen sie auch lieb haben, so wie unser
Herz ihren frühen und sommerlichen Schwe¬
stern gehört hat. _ __

*

Die Getreidernte im Bezirk
ist größtenteils eingehcimst. Der Stand der
Winterfrüchte war im allgemeinen recht gut,
beim Sommergetreide waren zum Teil die
spät gesäten Bestände durch die Trockenheit
zurückgeblieben, besonders auf flachgrün-
Stgen Bodenschichten. Neps  stand im Bezirk
Calw überall sehr gut. Auch bei Lein  sah
man außer einigen zu stark mit Stickstoff
gedüngten Aeckern fast nur recht gute Be¬
stände. Bei dem guten Wetter konnte die
Ernte sehr schnell und gut geborgen werben.
Leider wurden viele Aecker zu früh gemäht
und die Ernte zu früh cingcfahren. Das Ge¬
treide sollte erst dann eingefahren werben,
wenn alle Körner so hart sind, daß sie beim
.Zerbeißen zerspringen . Der Oehmd-
ertrag  ist besonders auf spät gemähten
Wiesen in trockenen Kalklagen mangelhaft.
Zusammenfassend läßt sich sagen: die dies¬
jährige Ernte ist keine Rekordernte wie
1933, jedoch bedeutend besser  als die letzt-
jährige.

Vom Höhenfreibad Stammheim
Im Höhenfreibad Stammhcim  fand

gestern nachmittag eine schwimmsportliche
Veranstaltung des Pforzheimer Schwimm¬
vereins „Sparta " statt. Obwohl das Wetter
nicht zum Baden cinlud, hatte sich doch eine
Anzahl Sportbegeisterter im Stammheimer
Freibad eingefunden. Die Veranstaltungen
wurden cingeleitet mit einem Wasserball¬
spiel von zwei „Sparta "-Mannschaften. Die
danach, sowohl an Land wie im Master ge¬
zeigten BefreiungS- und Rettungsgriffe zur
Rettung eines Ertrinkenden waren sehr
lehrreich. Jeder Schwimmer sollte sie be¬
herrschen. Bei den anschließenden Staffeln
und Wettschwimmen bewiesen die Pforzhei¬
mer Schwimmer, daß sie in ihrem Element
waren . Die Kunstsprüngc, sowie die lustig¬
komischen Sprünge , ernteten reichen Beifall.
Auch die sonstigen Wasserkunststückchen fan¬
den viel Anklang. — Doch hätte die Ver-

Die Sehnsucht
nach seiner Heimatzeitung

kann auch der nicht verbergen, der diese,
wie es einzelne Bauer » in der Sommer¬
zeit machen, abbcstellt. Man erlebt es ja
alle Tage, wie cs geht! Des Nachbars
Zeitung muß eben herhalten . „Du Marie,
geh zum Nachbar und sag, der Vater
möcht' schnell die Zeitung sehen!" — Der
gute Nachbar, - er recht froh ist, wenn
ihm ein paar Minuten zum Studium
seiner Zeitung verbleiben, kann nun
warten , bis die Zeitung znritckgegeben
wird. Er , der Nachbar, bezieht die Zei¬
tung im Sommer wie im Winter , so,
wie es weitaus die Mehrzahl der bäuer¬
lichen Leser halten, den« er sagt sich:
«Ein paar Minuten verbleiben einem
immer zum Lesen der Zeitung und es
hat «och niemals geschadet, wen« man sich
anf dem Lausenden hält !" — Was sagte
er deshalb treffend z« feinem Nachbarn?

Auch im Sommer in jedes
Bauernh aus die Heimatzeitung
..

anstaltung im Stammheimer Freibad , trotz
des kühlen Wetters , eine regere Anteil¬
nahme verdient.

Sonderzug nach Heilbronn
zur Ausstellung „Schwäbisches Schassen"
Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"

führt am nächsten Sonntag einen Sonder¬
zug von Pforzheim  aus nach Heilbronn
durch. Teilnehmer aus dem Kreis Calw fah¬
ren mit dem fahrplanmäßigen Zug vorm.

Anstelle des sonst die turnerische Jahres¬
arbeit beschließenden Abturnens führte der
Turnverein Calw  Heuer einen Mannschafts¬
kampf im Volks- und Geräteturnen gegen
den Turnverein Freuden stabt  durch.
Fürwahr , ein glücklicher Gedanke; denn was
am gestrigen Sonntag auf dem grünen Na¬
sen des Turn - und Spielplatzes eine große
Zuschauerzahl fesselte, war Volkssport im
schönsten Sinne des Wortes . In Leichtathle¬
tik, Geräteturnen und in zwei Handball¬
spielen wurden so hervorragende Proben
turnerischen Könnens gezeigt, daß man die¬
ser, in ihrem Ausmaß großen Veranstaltung
das denkbar beste Zeugnis ausstellen darf.

Wenn als Partner gerade der TV . Freu-
öenstadt gewählt worden war , so geht hier¬
aus hervor : Calw hat es sich nicht
leicht gemacht!  Freudenstaöt ist nämlich
innerhalb unseres Turnkreises wohl der
Verein , welcher die leistungsfähigste Mann¬
schaft ins Feld zu stellen vermag. Der Wett¬
streit war aus diesem Grunde auch ein har¬
ter. Daß Calw hierbei -sehr ehrenvoll ab-
schnitt, hat mit Recht Helle Begeisterung
hervorgerufcn.

Die Abwicklung der Kämpfe begann vor¬
mittags 9.30 Uhr auf dem Turnplatz an der
Hirsauer Straße , nachdem die Gäste — etwa
40 Personen — in Begleitung von Kreis¬
führer Dr . Eisele (Dornstetten ) und Ver¬
einsvorsitzenden Dr . Lauser (Freudcn-
stadt) eingetroffen waren . Obcrturnwart
Pautle  hieß sie namens des TV . Calw
mit einer Ansprache willkommen; Kreisfüh¬
rer Dr . Eisele bankte anschließend in freund¬
licher Entgegnung. Dann wurde unter Lei¬
tung von Volkssportwart Seeg er  und sei¬
ner Mitarbeiter der Wettstreit in Kugel¬
stoßen, Wcitsprung, 400- und 800-Meter-
Lauf durchgeführt. Die erzielten Leistungen
sind als sehr beachtlich anzusprechcn.

Mittags veranstalteten Turner und Tur¬
nerinnen mit Vereins - und Turnerfahnen
von der Adolf-Hitlcr -Straße aus einen ein¬
drucksvollen Werbemarsch  durch die
Stadt zum Turn - und Spielplatz, wo um
2 Uhr, nach einer Eröffnungsansprache des
1. Vereinsvorsitzenden Wid maier  die
Wettkämpfe als Schauturnen großen Stils
ihren Fortgang nahmen. Beim Hochsprung
wurden 1,60 Meter , beim Keulenweitwurf
60 Meter erreicht. Hochleistungen an Pferd
und Barren fanden lebhaften Beifall. Den
100-Meter -Lauf konnte Frcudenstadt nur mit
sehr knappem Vorsprung für sich entscheiden.
Ein gemeinsamer Umzug mit den Fahnen
leitete alsdann zur allgemeinen Körper¬
schule über, in deren Verlauf die Turner
unter Obcrturnwart Pantle die Freiübun¬
gen vom 1. Gaufest des Reichsbundes für
Leibesübungen in Schwenningen vorführten;
die Turnerinnen hielten indessen im Hin¬
tergründe die Fahnen.

Der letzte Abschnitt der Kämpfe brachte
unter starker Spannung der Zuschauer die
Durchführung der 4X100-Mcter -Staffel,
einer Olympischen Staffel und einer 10X
100-Mcter -Staffel , unterbrochen von präch¬
tigen Kttrfreiübungen der Freuöenstädter
und Turnen am Neck. Anschließendwurden
zwei interessante Handballwettspiele ausge¬
tragen, welche Freudenstadt (Bezirksklasse!)
in starker Ueberlegenheit zeigten. Freuden¬
stadt hatte neben der besseren Spieltechnik

„Kraft durch Freude " kein Reisebüro
Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"

(Amt für Reisen, Wandern und Urlaub)
teilt mit:

Das Amt für Reisen, Wandern und Ur¬
laub in der NSG . „Kraft durch Freude " ist
kein Reisebüro  für den allgemeinen
Verkehr, und cs ist ein Irrtum , wenn von
verschiedenen Seiten angenommen wird, baß
unter Ausschaltung der bisher bestehenden
Verkchrsvcrbände hier besonders billige oder
günstige Reisegelcgenheiten geboten würden.
Alle jene, die schon immer ihre jährlichen
Urlaubsreiscn gemacht haben, soffen das
auch weiterhin tun und dabei die Vergün¬
stigungen in Anspruch nehmen, die ihnen
Reichsbahn und sonstige Unternehmen bieten.

Für die Teilnahme an den Urlaubsfahr¬
ten der NSG . „Kraft durch Freude " kommen
nur Mitglieder der Arbeitsfront
in Frage und von diesen lediglich solche
Berufs - und Werktätigen mit Angehörigen,
deren Einkommen bzw. deren Familienstand
es ohne die Hilfe der NSG . „Kraft durch
Freude " nicht ermöglicht, auch einmal ein

6.35 Uhr in Calw ab. Teilnahmeberechtigt
sind alle Angehörigen der Deutschen Arbeits¬
front . Der Fahrpreis ab Calw einschließlich
Eintritt in die Ausstellung sowie ein Mit¬
tagesten ist aus dem Anzeigenteil zu ersehen.
Die Rückkehr erfolgt Sonntag abend 23.26
Uhr. Meldungen sind sofort an das Kreis¬
amt „Kraft durch Freude ", Bahnhofstraße 1,
zu richten.

Höhenfreibad Stammheim . Wassertempera-
tur 20 Grad Celsius.

indessen auch den Vorteil , mit frischen Kräf¬
ten auf dem Feld anzutreten , während
Calws Spieler durchweg schon an den voran¬
gegangenen Kämpfen teilgenommen hatten.

In kurzem, feierlichem Schlußakt ehrte
Vereinsvorsttzender Wtdmater  die Sie¬
ger, dankte dem TB . Freudenstadt für seinen
Besuch und beglückwünschte ihn zu seinen
verdienten Erfolgen. Neben der Siegerur¬
kunde überreichte er dem Verein zum An¬
denken an den Wettstreit ein den Calwer
Turnplatz darstellendes Bild mit Widmung.
Ein „Sieg-Heil" auf den Führer und die
Deutsche Turnerschaft beendeten sodann die
wohlgelungene Turnveranstaltung , der sich
ein geselliges Beisammensein der Turner
im Hotel Waldhorn anschloß.

Die Ergebnisse des Tnrnmettkampss
«ach Punkten
TV . Freudenstadt TV . Calw

Punkte Punkte
400-Meter-Lauf: 20 28
800-Meter-Lauf: 18 18
Weisprung: 70 53
Kugelstoßen: 79 70
Hochsprung: 64 62
Keulenweitwurf: 52 51
100-Meter -Lauf: 83 82
4X100-Meter -Staffel: 20 21
Olympische Staffel: 6 7
lOXIOO-Meter -Stassel: 10 15

Gesamtergebnis : 422:397 für Frendenstabt.
Handball:  1 . Mannschaft 17:3 für

Freuöcnstadt ; 2. Mannschaft 8:4 für Freu-
dcnstadt. 1. Mannschaft Schiedsrichter Un¬
serer (Ernstmühl ); 2. Mannschaft Schieds¬
richter Klingle  r, E. (Frcudenstadt).

Bestleistungen
haben erzielt im:

Kugelstoßen:  E . Klinger, Frdst., 12,10
Mtr ., A. Klingler , Frdst., 12,10 Mtr ., E.
Hcnzler, Calw, 12,20 Mtr ., Anton Epple,
Calw, 10,70 Mtr ., W. Schatz, Calw, 10,50
Mtr ., G. Secger , Calw, 10,10 Mtr.

Weitsprung:  K . Mast, Frdst., 6,20
Mtr ., E. Mast, Frdst., 6,10 Mtr ., G. Secger,
Calw, 5,55 Mtr ., O. Feucht, Calw, 5,40 Mtr .,
E. Hcnzler, Calw, 5,40 Mtr.

Hochsprung:  E . Umhofer, Frdst., 1,60
Mtr ., Knobloch, Frdst., 1,65, O. Feucht, Calw,
1,55, A. Epple, Calw, 1,50, E. Hcnzler, Calw,
I,45, W. Klein, Calw, 1,40 Mtr.

Keulenweitwurf:  E . Mast, Frdst.,
66,70 Mtr ., A. Klingler , Frdst., 56,60, Lich¬
tenberg, Calw, 60, O. Schmid, Calw, 54, E.
Hcnzler, Calw, 53,40, W. Schatz, Calw, 52,60
Mtr.

100 - Meter - Lauf:  E . Mast, Frdst.,
II ,6 Sek., A. Klingler , Frdst., 11,7, K. Huber,
Calw, 11,8, E. Breitling , Calw, 11,8, G. See-
ger, Calw, 12 Sek.

400 - Meter - Lauf:  Knobloch , Frdst.,
61.4 Sek., Mack, Frdst., 57,9, E. Breitling,
Calw, 55,4, E. Brcuning , Calw, 60,3 Sek.

800 - Meter - Lauf:  Bürklein , Frdst.,
2.25.4 Min ., Mayer , Frdst., 2,27.4, Th. Fraikk/
Calw, 2,26.4, Chr. Klein, Calw, 2,27.4 Min.

4X100 - Metcr - Staffel:  TV . Freu-
öenstadt 48 Sek., TV . Calw 47,7 Sek.

Olymp . Staffel:  TV . Freuöcnstadt
4,22.1 Min ., TV . Calw 4,19.8 Min.

10 X 100 - Meter - Staffel:  TV.
Frcudenstadt 2,10.5 Min ., TV . Calw 2,05
Min.

Stück Deutschland kennenzulcrncn, neue Ein¬
drücke zu sammeln und Erholung zu finden.

Für diese minderbemittelten  Ka¬
meraden der Arbeitsfront ist auch die Reise¬
sparkaste der NSG . „Kraft durch Freude"
geschaffen worden, die es ihnen ermöglicht,
im Laufe des Jahres auf leichte Weise den
Betrag für eine der schönen Urlaubsreisen
zusammcnzusparen. Da besonders in der
Hauptreisezeit die Meldungen zu den „Kraft-
durch-Freudc "-Fahrten außerordentlich stark
sind und erfahrungsgemäß viele Urlauber
nicht mitgenommen werden können, sei bei
dieser Gelegenheit noch einmal daran erin¬
nert , baß Urlauber mit Reisesparkarten be¬
vorzugt behandelt werden.

Stuttgart , 18. August. Letzte Woche sind
wieder 17 erholungsbedürftige Kinder von
SA .-Männcrn nach dem SA .-Erholungsheim
Börstel in Holstein abgcreist. Diesmal wa¬
ren cs Kinder von Angehörigen der SA .-
Standarte K 119. Die SA .-Gruppe Südwest,
die diesen vierwöchentlichen Aufenthalt mög¬
lich macht, hat dadurch schon manches Kinder¬
herz erfreut.

Volks - und Geräteturnen auf grünem Plan
Mannschaften der TD . Freudenstadt und Calw in hartem Wettstreit

Schwarzes Brett
varletiuatNid. NaLtruck verböte».

Calw,  den 19. August 1935

Kreisamt „Kraft dnrch Freude ". Der Son-
üerzug nach Heilbronn zur Ausstellung
„Schwäbisches Schaffen" fährt am nächsten
Sonntag , den 25. August, vorm. 6.35 Uhr in
Calw ab. Rückkehr 23.26 Uhr. Fahrpreis
einschl. Eintritt in die Ausstellung und Mit¬
tagessen 3.60 RM . Meldungen sofort  an
das Kreisamt , Bahnhofstraße 1.

/u? -M -LM -M

HI . Unterbau « Il/126. Der Unterbau »- ,
führer . Heute Montag abend 8.30 Uhr wird
der Bannführer im Standort Bad Lie¬
be nzell  und morgen Dienstag abend 8.30
Uhr im Standort Neubulach  einen Heim- :
abend abhalten. Die Gefolgschaftsführer ha¬
ben anwesend zu sein.

200000 gegen 20V000
ms. Die NS .-Volkswohlfahrt. deren Zweck

und Ziel jedem Deutschen bekannt ist. wirbt
seit Wochen um Freiplätze für erho-
lungsbedürftigeStadtkinde  r . Bis
heute ist es ihr gelungen, 200000Stadt-
kinder  für euiige Wochen aufs Land zu
bringen. 200 000 Kinder durften ihr Vater¬
land kennen lernen und kehrten mit blühen¬
den Wangen und strahlenden Gesichtern wie.
der zurück.

200 000 riesengroß  ist die bisher ge¬
leistete Arbeit, und doch nurdieHälstei
200000 wurde Erholung und
weitere 200000 erwarten Erho-
l u n gl

Jeder Ausländer , der Einblick erhielt in
das neue Deutschland, mußte bestätigen, daß
wir auf allen Gebieten der Jugendfürsorge
vorbildlich  seien . Doch wehe, wenn eS
nicht gelingen sollte, die restlichen 200 000
Kinder aufs Land zu bringen, dann würden
die Feinde des neuen Deutschlands hohn¬
lächelnd sagen: sie haben's nicht geschafft.

Deutscher Bauer ! In deine  Hände ist
das Ansehen deines Vaterlandes gelegt.
Und wir werden es schaffen!  Tie
deutschen Bauern wissen dem Führer Dant
für die Errettung des Bauernstandes au?
Not und Verelendung. Sie sehen ihren
schönsten Lohn dafür in der Aufnahme eines
der 200 000 Kinder für einige Wochen. Kei¬
nes der Kinder wird auf seine Erholung ver¬
zichten. weil jeder Deutsche,  der in der
Lage ist. seinen Freiplah stiftet  für
die Kinderlandverfchickung der NS .-Volks¬
wohlfahrt. _ „ _ ,

Aus den Nachbarbezirken
Altensteig, 18. August. Die Straße zwi¬

schen „Anker" und Bahnhof wird alsbald)
gewalzt und geteert werden. Mit den Ar- ^
beiten soll schon in Ser kommenden Woche
begonnen werden.

Frendenstabt, 18. August. In Frcuden-
staöt ist seit langem der Bau eines neuen
Finanzamts notwendig geworden. Mit dem>
Neubau ist nun begonnen worden. Er wird
an der Ecke Musbacher Straße —Mörike-
straße erstehen. Die Bauleitung liegt in den
Händen des Reichsbauamts in Ludwigsburg,
das auch Sie Pläne gefertigt hat. Am 1.
September 1936 soll der Neubau, in welchem
auch das Bezirkszollamt Frcudenstadt Auf- i
nähme findet, bezugsfertig sein. Die Bau¬
kosten werden auf 660 000 RM . geschätzt. .

Dobel, 18. August. Die Umbauarbeiten auf ^
der Dobler Höhenstratze sind zu Ende. Sie ?
nahmen zirka vier Monate in Anspruch. An
den betreffenden Stellen der abgcrutschten
Böschung wurden durch Mauern starke Ver¬
steifungen geschaffen, so daß eine neue Ge¬
fahr von Matcrialabbruch kaum mehr mög¬
lich ist. Auch auf der Strecke von Tobel
nach Herrenalb sind die Bauarbeiten soweit
fertig.

Stuttgart , 18. August. In zwei SCnder-
zügen des Neichsverbandes Deutscher Rund¬
funkteilnehmer (RDN .) fuhren am Freitag
2000 Volksgenossen aus allen Teilen Würt¬
tembergs in die Reichshauptstaöt zum Be¬
suche der 12. Großen Deutschen Nundfunk-
ausstellung.

Tailfingen, 18. August. (Die OrtS-
bauernschaft strebt eine Genos¬
senschaftsschäferei  an .) Die Tailfin-
aer Bauernschaft befaßt sich gegenwärtig ernst-
lich mit der Errichtung einer Genossenschafts¬
schäferei, wobei sie von dem löblichen Bestreben
geleitet ist, zu der Beschaffung von Rohstoffen
auch in ihrem Teil das möglichste beizutragen.
Für die Gründung einer heimatlichen Genos-
lenschaftsschäfereiist die Unterstützung der
Stadtverwaltung sowohl hinsichtlich der lieber-
lassung der Weide als auch der Unterbringung
der Schafe über den Winter zugesichert.

Vom Allgäu, 18. August. (Neuschnee
auf den Allgäuer Gipfeln .) Nach der
Abkühlung, die der Witterungsumschlag ge-
bracht hatte, und bei der die Temperaturen in
den Höhen bis zum Gefrierpunkt zurück-
gegangen waren, erMenen die Allgäuer Berge
vom Säuling bis zum Bregenzer Wald mit
schneebedeckten Häuptern . , >.



Die Witterungsverhältuisse dieses Jahres
haben mancherlei Preisverschiebungen zur
Folge gehabt, die gewiß volkswirtschaftlich be-
aründet und berechtigt sind und von den Ver¬
brauchern auch verstanden werden. Aber immer
wieder sammeln sich um solche rurturbedingte
Vorgänge Hyänen,  die versuchen, aus einer
Preisverschiebung für ein einzelnes landwirt¬
schaftliches Erzeugnis eine dauernde
Steigerung deS allgemeinen.
Preis st anderzuorganisieren,  um
sich selbst auf Kosten der Allgemeinheit größere
Gewinne zuzuschanze».

Solche Bestrebungen sind selbstverständlich
ein unmittelbarer Angriff auf
die wirtschaftliche Wiedergesun-
düng und auf den sozialen Frie¬
den.  Ließe man dieses mehr berüchtigte als
berühmte „freie Spiel der Kräfte " sich voll
auswirken , so würde nicht nur auf dem Gebiet
der Preisgestaltung , sondern allgemein Wirt»
schaftlich und sozial eine Lageveränderung ein-
treten , die letzten Endes zum organi¬
sierten Raubzug einiger asozia-
ler Geschäftemacher  inmitten eines
wirtschaftlichen Chaos führen müßte.

Die Nationalsozialistische Partei hat aber ge-
rade in dieser Frage sehr fest umrissene Auf-
fassunge». Das Reichswirtschaftsministerium
hat denn auch der Frage der Preisgestaltung
sein besonderes Augenmerk zugewendet und es
kann mit Genugtuung festgestellt werden, daß
esgenügendgesetzlicheHandhaben
gibt, um den Saboteuren am Wirtschaftsfrie-
den, den Saboteuren an der Lebenshaltung des
deutschen Volkes das Handwerk zu legen. Und
daß in jedem einzelnen Falle eingegriffen wird,
dafür bürgt die Bewegung.

Schluß mit der„deutschen"
Freimaurerei!

Alle Logen aufgelöst
Berlin , 18. August.

Reichsinnenminister Dr . Fr ick hat alle
Landesregierungen und den Neichskommissar
für die Rückgliederung des Saarlandes an¬
gewiesen. alle Freimaurerlogen,
die sich noch nicht selbst aufgelöst
haben , auszu lösen.  Er hat ferner
festgestellt, daß dasVermögensolcher
Logen zu Volks - und staatsfeind-
lichen Bestrebungen  bestimmt und
gebraucht worden war . weshalb die Landes-
regierungen angewiesen wurden , diese Ver¬
mögen zu beschlagnahmen und einzuziehen.

Damit ist mit dem Hokuspokus der Drei-
Pnnkte -Brüderschast , über deren staatsseind-
liche und volksschädliche Tätigkeit es heute
wohl keiner Aufklärung mehr bedarf , ein
für allemal aufaeräumt worden.

Ardetternwtigkl tu SMomn
kk. Berlin , 18. August.

Wie erfolgreich auch die dritte Arbeits¬
schlacht Adolf Hitlers ist. geht daraus her-
vor , daß Ostpreußen seinen Arbeiterbedarf
nicht mehr selbst zu decken imstande ist. Mit
den im Juli aus dem übrigen Reiche heran¬
geholten 1700 Bauarbeitern und 500 Land-
helsern sind nicht weniger als insgesamt
86 200 Personen in Ostpreußen in Arbeit
und Brot gebracht worden , die aus ande¬
ren Wirtschaftsbezirken des Reiches stammen.

In Ostpreußen gibt es nur noch 13 118
Arbeitssuchende , von denen 6220 bei Not-
standsarbeiten beschäftigt sind. Von den
<374 Arbeitslosen entfallen aus die 37 Land-
kreise nur 819.

Ser Anzug der Werksümren
lk . Berlin , 18. August.

Nach einer im Einvernehmen mit dem
Stellvertreter des Führers erlassenen An-
ordnung des Neichsorganisationsleiters Dr,
Leh werden die in Nürnberg beim Reichs-
Parteitag zum ersten Male öffentlich aus¬
tretenden Werkscharen folgenden Anzug
tragen : Dunkelblaue Bluse , Hakenkreuzbindc
am linken Oberarm , dunkelblaue Stiefelhose,
schwarze Schaftstiefel , schwarzes Lederkoppei
mit DAF .-Schloß , hellblaues Hemd mit
schwarzem Binder.

Wirtschaftskundliche Fahrt durch Schwabe«
Sieben Tage durch Württembergs Metallindustrie — Wer fährt noch mit?

Die Deutsche Arbeitsfront . Abt. für Ar¬
beit s f ü h r u a g und Berufserzie-
hung  in der Gauwaltung Württemberg-
Hohenzolleru bringt vom 16. bis 22. Sept.
lS35 eiue wirtschaststundliche Fahrt dura
die wiirtt . Metall -Industrie zur Durchsicht
rung . Anmeldungen an die Orts - und Areis-
waltuugen der DAF . bis 1. September 1935
oder an die Abteilung für Arbeitssührunx
und Berufserziehung Stuttgart , Jägerstr . 24
Kosten: RM . 35.— einschließlich Fahrt , Ver¬
pflegung und Unterbringung.

Wohl kaum ein anderes Gaugebiet hat du
Folgen der wirtschaftlichen Zerrüttung vo>
der Machtübernahme des Nationalsozialis¬
mus so gut überstanden,  wie gerade
Württemberq -Hohenzollern . Dies liegt in
der besonders vorteilhaften Verlagerung sei-
ner Industrie begründet . Auf der Wirtschafts-
ländlichen Fahrt sehen die Teilnehmer nickst
nur eine Reihe interessanter und charak¬
teristischer  Betriebe , die unter fachkun¬
diger Führung besichtigt werden , sondern
lernen auch die herrlichen Gebiete des schwä¬
bischen Landes und die Verbundenheit der
Menschen mit seiner Industrie  kennen.

Bon Stuttgart nach Ehlingen
Die Fahrt beginnt mit einer Besichtigung

der Firmen Daimler - Benz  AG ., Unter-
türkheim und RobertBosch  AG -, Feuer¬
bach. „Mercedes -Wagen und Bosch-Zünd-
kerzen haben Weltruf !" Mit einem bequemen
Nerseomnibus wird dann nach Eßlingen ge-
fahren . In dieser alten Reichsstadt sindet
der erste Reisetag mit einer Wanderung
auf die historische Eßlinger
Burg  und geselligem Zusammensein seinen
Abschluß. Am zweiten Tag schauen sich die
Teilnehmer die Lokomotivenbau -Abteilungen
der Maschinenfabrik Eßlingen
an . Es folgt eine Besichtigung der Feilen-
fabrik Dick , um dann im Betrieb der
Jndexwerke Hahn u . Kolb. Obereßlingen,
wohl die höchste Vollendung deutscher Tech¬

nik beim Bau der bekannten Index-
Automaten  zu bewundern.

Weiter nach Göppingen, Geislingen, Ulm
Weiter gehts nach Göppingen,  be¬

kannt durch seine Mineralquelle „HöpPin-
ger Sprudel ". Eine Führung Lurch die
Metallspielwarenfabrik Märklin gibt An¬
regung , sich mit der Bedeutung dieser Spiel-
waren für die Schulung der Heranwachsen¬
den Jugend zu befassen.  Den Gegensatz
vom Spielzeug zur Praxis bildet die Be¬
sichtigung der Firma Gebr . Böhringer G . m.
b. H. mit ihren gewaltigen Werkzeugmaschi¬
nen . Eine kurze Wanderung zum Hohen¬
staufen  läßt jeden Teilnehmer die land¬
schaftlichen Schönheiten und Reize so richtig
im Herzen empfinden . Aber weiter gehts
über Geislingen nach Ulm  mit ihrer
uralten Tradition.  In Ulm wird
dieser anstrengende Tag durch einen Käme-
radschaftsabend mit Ulmer Arbeitskamera,
den abgeschlossen. Am folgenden Morgen
bestaunen die Teilnehmer schon die hervor-
ragenden Feuerlöschgeräte der C. D. Ma-

irus  AG . Ein Gang durch die Wie-
andwerke  verschafft jedem einen Ueber-

blick über das Werden des Messingdrahtes.

Donaulal und Schwarzwald '
Der Nachmittag ist ausgefüllt mit der

Fahrt durch das Donautal  vorbei an
steilragenden Felswänden und Ruinen einst
stolzer Burgen , mit dem Ziel : Tuttlin-
gen,  der Stadt der Instrumentenmacher,
Dies zeigt die Firma Gebr . Hanke G. m. b. H,
Jetzt wird die Uhrenstadt Schwennin¬
gen  angesteuert , mit Besichtigung der be-
kannten höheren staatlichen Fachschule sür
Feinmechanik und Uhrmacherei sowie des
Zählerwerkes Jrion und Vosseler. Den Ab¬
schluß der Reise bildet eine Fahrt durch den
Schwarzwald  über Schramberg —
Freuden st ad k*— Baiersbronn  zu¬
rück nach Stuttgart.

Ser jeige MrdübeM
ms Aeseldtt HS. WM

Berlin , 18. August.
Der feige Ueberfall von Angehö¬

rigen katholischer Sturmscharen
auf 15 Hitlerjungen,  die vom Essener
Gautag nach Krefeld heimkehrten und wobei
der Gefolgschaftsfübrer schwer verletzt wurde,
hat nunmehr vor dem Düsseldorfer Sonder¬
gericht seine Sühne gefunden. Von den feigen
Tätern konnten acht ermittelt werden ; sieben
davon gehören der katholischen
Sturmschar  an . Wegen schwerer Körper¬
verletzung wurden verurteilt zu zehn Monaten
Gefängnis der holländische Staatsangehörige
Jakob Vercouhlen (dieser auch zur Aus¬
weisung auS dem deutschen Staatsgebiet ) und
Richard Hermes,  zu sieben Monaten Ge-
fängnis Willi Pott (der nicht Sturmschar-
Mitglied ist) , Hermann Müller,  Heinrich
Mo kling,  Matthias Höffges  und Her-
mann Schmitz , und zu fünf Monaten Ge¬
fängnis der Jugendliche Karl Mühlen¬
bach.

Wegen Abreißens von Plakaten
der NSDAP . „Deutsches Volk,
horch auf !" wurden vom Amtsgericht Tau¬
berbischofsheim im Schnellverfahren die 37jäh-
rige Angehörige eines katholischen Jungfrauen.
Vereins Nosalie Stephan  und ihr 33jähri-
ger Bruder Linus zu zwei Monaten Gefäng¬
nis , vom Schöffengericht in Ratibor (Ober¬
schlesien) der Laienbruder Eduard Magnus
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

An Stelle einer an sich verwirkten zwei¬
monatigen Gefängnisstrafe wurde der katho¬
lische Pfarradministrator Choroba aus
Lugnian  mit 500 Mark Geldbuße bestraft,
weil er in der Beichte einer Frau abgeredet
hatte , ihren Jungen in das Landjahr zu schik-
ken, „weil er dort seinen Glauben verlieren
würde ".

Welle»Sie die SchMUMldimchl!

Neueste Nachrichten
226 politische Leiter des Kreises S im Ga«

Groß -Berlin der NSDAP , habe « am Sonn¬
tag die Priifnng für das SA .-Sportavzeiche«
erfolgreich beendet «nd damit als erste ge¬
schloffene Gruppe politischer Leiter in Deutsch¬
land bas SA .-Sportavzeiche « erworben.

Der Beauftragte des Reichsärztesiihrers
für das ärztliche Fortvilbnngsmesen , Dr.
Vlome , hat Richtlinien sür die vom Reichs-
ärztesührer angeordnete Pflichtfortbildung
erlaffen . Diese Pslichtfortvilbung geschieht in
der Art , daß jeder Arzt alle fünf Jahre ein¬
mal an einem dreiwöchige » Kursus in einem
Krankenhaus teilnehmen muß.

Insgesamt zählt Deutschland jährlich etwa
2S VV0 Unfalltote . Das ist ei« ganzes Armee¬
korps . Dazu kommen noch etwa 2 Millionen
Unfallverletzte.

Die deutsche Ein - und Ausfuhr habe » im
Juli zugenomme «. Die Einfuhr überschritt
mit 330,5 Millionen RM . de« Stand des
Vormonats wertmäßig um 4 Prozent . Die
Ansfuhr lag mit 856,0 Millionen RM . « m
12,9 Prozent über dem Stand des Vormo¬
nats . Die Handelsbilanz , die im Vormonat
Juni ausgeglichen mar » schloß im Juli mit
einem Ausfuhrüberschuß von 28,5 Millionen
Reichsmark.

Wie die Staatspolizeistelle Köln mitteilt,
wurde eine in Köln -Nippes wohnhafte 27-
jährige Kontoristin in Schutzhaft genommen,
weil sie seit Jahren mit einem sich zur Zeit
im Ausland anshaltenden Inden rafleschän-
derischeu Verkehr unterhielt.

Infolge des dichten Nebels ereignete sich
am Sonntag früh in der Irische « See 86
Meile « von Liverpool ein Schisfszusammen-
stoß. Sechs Matrosen verloren bei dem Un¬
glück das Leben . Fünf Matrosen sind ver¬
letzt worden.

In Addis Abeba fand unter außerordentlich
großer Beteiligung der Bevölkerung am
Sonntag ans Anordnung des Kaisers in der
Hauptstadt ein feierlicher Bittgottesdienst sür

1 die Erhaltung des Friedens statt.

I « Diredawa (Abessinien ) soll der Sekre¬
tär des italienischen Konsnlats in Aden bei
einer Schlägerei mit einem abesstnischcn
Polizisten schwer verletzt worden sei«.

vEVlilbm
Stuttgart , 17. August . Die Lage des

Fleischergewerbes veranlaßte Landesinnungs-
rneister Sur der,  anschließend an die letzte
Stuttgarter Häute -Auktion die Obermeister
des Bezirksinnungsverbandes Württemberg
im „Charlottenhof " zu einer Besprechung zu
versammeln , die sehr stark besucht war . Auch
der Landeshandwerksmeister für Südwest
und Vorsitzende der Handwerkskammer Reut,
lingen , Pg . Bätzner , der Gauwirtschafts-
berater Pg . Behle , Dr . Heck von der Landes-
bauernschäst . sowie Pg . Bitzer von der DAF.
»nd der Vorsitzende der Handwerkskammer
Stuttgart , Pg . Dempel , waren anwesend.
Im Laufe der Besprechung wurden u . a . die
Entfernung der Juden aus dem Vieh.
Handel,  die Festsetzung von Erzeuger¬
höchstpreisen für Rinder , die Beseitigung de?
Trinkgeldunwesens und ein Verbot de?
Zurückhaltens von schlachtreifem Vieh ge¬
fordert . , .EIMen-sr Fremdenverkehr

Im württ . Hotel - und Gaststäitengewerbe
ist eine ansteigende Tendenz des Fremden-
Verkehrs sestzustellen, so daß allgemein von
einer guten Besetzung der Hotels und Gast¬
stätten berichtet wird.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 17.
August . Großverkauf . Obst:  je 1 Pfd .:
Frühäpfel 12—20, Fallobst 4—6, Frühbir.
nen 16—26, Taseltrauben (vom Treibhaus)
50—90, Johannisbeeren , rot und weiß , 25
bis 30. Brombeeren 30—32, Preiselbeeren
34—36, Heidelbeeren 34—37', Aprikosen 40
bis 42, Mirabellen 22- 26, Pfirsiche 35 bis
45, Pflaumen 9—12, Neineklauden 15—18,
frühe Zwetschgen 14—18 Pfg .; Gemüse:
1 Pfd . Kartoffeln 7- 8, 1 Pfd . Bohnen,
Wachs -, 15—18, 1" Pfd . Stangenbohnen 13
bis 18, 1 St . Kopsalat 4—8, 1 St . Endivien¬
salat 4—8, 1 Pfd . Wirsing (Köhlkraut ) 10
bis 12, 1 Pfd . Weißkraut (rund ) 9—10,
1 Pfd . Rotkraut 12- 14 1 St . Blumenkohl
20—70, 1 Bd . Note Rüben 7- 8, 1 Pfd.
Gelbe Rüben (lange Karotten ) 6—7, 1 Bd.
Karotten , runde , kleine , 8—10, 1 Bd . Zwie¬
bel, mit Rohr 6—8, l St . Gurken , große,
6—18, 1 St . Salzgurken 0.8—1, 100 St.
Gurken , kleine tEinmackiqnrken ) 55—60. ein
Stück Rettich 5- 10, 1 Bd . Monatrettich.
rote . 6—7, weiße 10—12, 1 St . Sellerie S
bis 15, 1 Pfd . Tomaten 15—18, 1 Pfd.
Spinat 12—15, 1 St . Kopfkohlrabi 3—5 Psg.
Als Kleinverkaufspreise  gilt ein
Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den Groß.
Verkaufspreisen als angemessen. Markt,
läge:  Zufuhr in Obst genügend , in Ge-
müse reichlich. Verkauf : in Obst befriedigend,
in Gemüse lebhaft . Vor Anlieferung von
unreifem Obst wird gewarnt.

Stuttgarter Kartoffelgrotzmarkt auf dem
Leonhardsplatz vom 17. August . Zufuhr 60
Zentner , Böhms frühe gelbe, runde . Preis
b NM . für 1 Zentner.

ucoerwachung oes Schasverkeyrs . L
württ . Innenminister hat bestimmt, daß d.t
Verordnung des Ministeriums des Innern,
betreffend die Ueberwachung des Schacher-
kehrs, vom 13. Juni 1925, in der Fassung der
Verordnung vom 13. Juni 1930, bis aus
weiteres sinngemäß auf jeden Wechsel
des Standorts von Schafherden
zwischen verschiedenen Gemeindemarkungen
anzuwenden ist, also auch, wenn die Herden
auf dem ganzen Weg oder teilweise mit der
Eisenbahn oder aus Wagen befördert wer-
den. Ein Wechsel des Standorts von Schaf¬
herden aus Beobachtungsgebieten heraus
oder in Beobachtungsgebietehinein ist nicht
gestattet. Herden, die aus württembergischen,
bayerischen oder hohenzollerischen Maul - und
Klauenseuche-Schutzgebieten kommen, unter¬
liegen ausnahmslos auf die Dauer von einer
Woche der polizeilichen Beobachtung: die Be¬
obachtung kann vom Oberamt im Benehmen
mit dem Oberamtstierarzt erforderlichenfalls
bis zu zwei Wochen verlängert werdend .ist

Mittwoch , 21. August , abends 8 Uhr in der Etadtkirche

2 kgL ! ÄÜbN ^ von Dr . Rudolf Lzach-Effen.
Meisterwerke deutscher Orgelkunst.

Programm 20 Pfg ., für Arbeitsdienst und Erwerbslose 10 Pfg.
Freiwill. Gaben zur Deckung der Unkosten erbeten. Der Reinertrag ist
zur Erneuerung der Orgel bestimmt.

ßMlKi siMIM
«irüek.

Lmim  diM!M UKM

ZweifamilrenhauSmKß^
Wohnräumen und Bad , sowie kleinerem Garten ist aus
1. Oktober oder 1. April an
zahlungsfähigen Liebhaber8 »»

Näheres Talw , Bifchofstraße 40.

SMldklW
«ach HM »»«

Abfahrt Sonntag , den 25. August,
vorm. 6' ° in Calw . Rückkehr 23*°
Uhr. Fahrpreis einschl. Eintritt in
die Ausstellung sowie1Mittagessen

RM . 3.50
Meldungen an

Kreisamt „Kraft durch Freude"
Bahnhofstraße 1

lecMumIMrtM» '5 . »» ÄniöoilsNÄe
SiedHuelil«e»d«» sockvektnüttkMl

>K«Mckt«ri» — « ä L»to» odild« D

Fahre am Sonntag
den 25. Aug . mit meinem Omnibus

«ach MW»«
«»dMdkiGHW.

Fahrpreis 8 RM . Anmeldung bei
Karl Hammann,

Omnibusverkehr, Bad Teinach
(Telefon 176)

Gebrauchten , größeren

Kochherd
hat billig zu verkaufen

Earl Selz , Hafnermeister
Badstratze

Die Anzeige
ist da » beliebteste Werbemittel . Sie verbindet mit
der Unaufdringlichkeit ihrer Wirkung und Verwurze¬
lung im Aktuellen zugleich eine Leistung an der
Zeitung zugunsten der Leserschast.

Motorräder
»SO „Triumps"

in fabrikneuem Zustand,
500 ceir » „Triumpf " (prima

Maschine) äußerst günstig.
Ebenfalls mehrere sehr guterhaltene
Fahrräder äußerst preiswert.

Karl Gehring , Ostelsheim
Telefon 127

Eine kleine

Z-ZiMMMShMllg

MS UpstMtö
unü Locken vercton kaltbor snsooohlt
unct sugvslrlckl , zovvio kallmssckvn
sukxrenommen. nickt sdscknemen.
L>. Lkerdsrck , ttengstetterstr . 1

Brennessel--
und Birkenhaarwasser

stir Haare und Haarboden,
' Flasche Mk . 1.35

bei L . Otto Onlvr

Bestellen Sie
die SchtMMld'Wachtl
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